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F  Kunst und Kapital

Berühmte und viel zitierte Aussagen von Warhol lauten: „Being 
good in business is the most fascinating kind of art.“ [Gut im 
Geschäftlichen zu sein, ist die faszinierendste Form der Kunst.]. 
Und: „Making money is art and working is art and good busi-
ness is the best art.“ [Geld verdienen ist Kunst und Arbeiten ist 
Kunst und ein gutes Geschäft ist die beste Kunst.]. Es verwundert 
so kaum, dass der selbst erklärte „Business Artist“ sich mit dem 
Motiv des Geldes beschäftigte. Sind künstlerische Werke immer 
schon Waren mit einem monetären Tauschwert, dann reflektie-
ren Warhols Siebdruckbilder von Dollarscheinen diesen Status 
in selbstreferentieller Weise. Die Geldnote als universales Sym-
bol für Kommerzialisierung und Konsum, Geldwirtschaft und 
Reichtum steht für Themen, die Warhols Schaffen von Anfang 
bis Ende durchziehen. Als massenhaft produzierte und in Umlauf 
gebrachte Währung liegt mit dem Motiv der Dollarnote das wohl 
treffendste Äquivalent für Warhols zum Markenzeichen geworde-
ne Siebdrucktechnik vor.
	
Den Zusammenschluss von Kunstwerk und Geldwert erzeugt 
auch Monika Baer mit einer unbetitelten Malerei von Dollar-
scheinen und Fahrbahnmarkierungen, die durch einen virtuellen, 
blauen Bildraum segeln. Für den Bildhintergrund verwendete 
Baer hier erstmals ein reines Pigment. Der wie aquarelliert wir-
kende Farbauftrag besitzt dabei eine durchweg zarte und luzide 

KAYA (KERSTIN BRÄTSCH & DEBO EILERS), KAFTAN_SCHNAKEN Table #2, 2015



malerische Qualität. Er wird so zum eigenständigen Bildelement. 
Das kennzeichnet auch Baers zweite Arbeit On hold (dregs) [Re-
serviert (Reste)]. Auf schwarzem Grund findet sich direkt aus 
der Tube gedrückte Farbe in Pastelltönen. Daneben erscheinen 
in Weiß gehaltene Etiketten von Spirituosen. Malerei und Marke 
werden auf diese Weise gleichgesetzt und der Mythos vom rausch-
haft oder berauscht schaffenden Künstler wachgerufen. Ein Ste-
reotyp, auf das Baer bereits mit ihrem Bild In Pieces [Zerbrochen] 
(S. 18) im zweiten Raum dieser Ausstellung anspielt.  

Eine fiktive Geldwährung als Metapher für die Systematik des 
eigenen künstlerischen Schaffens findet sich in Form von Mün-
zen im Werk von KAYA. Seit 2010 arbeiten Kerstin Brätsch und 
Debo Eilers unter diesem Pseudonym zusammen. Es bezieht sich  
auf die Tochter einer Freundin von Eilers, Kaya Serene. Das Mäd-
chen ist beiden Künstlern zur Ko-Autorin geworden. KAYA be-
greift Autorschaft ebenso wie Malerei als etwas Performatives. 
KAFTAN_SCHNAKEN Table #2 [KAFTAN_SCHNAKEN Tisch 
#2] verdeutlicht dies mit der für Brätsch typischen Marmorier-
technik auf Polyesterfolie, die sich in ein dreidimensionales Ob-
jekt umstülpt. Auszumachen ist eine weibliche Gestalt auf einer 
Bahre, die, mit Münzen und weiteren Objekten versehen, durch 
die Malerei wie eingesargt erscheint. Es stellt sich die Frage nach 
dem Subjekt als Teil von Wertschöpfungssystemen, zu denen auch 
dasjenige der Kunst zählt. 
	
Mit dem Körper als Ort des Kapitals arbeitet auch Seth Price. 
2012 entwickelte er für seine Teilnahme an der dOCUMENTA (13) 
eine Modelinie sowie eine Reihe von Stoffarbeiten. Diese glei-
chen der Form nach Briefkuverts und sind wie Kleidungsstücke 

mit Reißverschlüssen, Schnallen und Ähnlichem versehen. Price 
eignete sich in bester Pop-Art-Manier für die Modelinie wie die 
Kuvert-Serie die Logos und Schriftzüge ganz verschiedener 
Unternehmen, aber auch abstrakte Muster an, wie man sie vom 
Umschlaginnenfutter her kennt. Das Innere von Container for 
Virus-Pattern and Handmade Element [Behältnis für Virusmuster 
und handgemachtes Element] zeigt ein ebensolches sogenanntes 
Sicherheitsmuster. Es wird üblicherweise für den Versand sensibler 
Daten, etwa aus dem Bank- oder Versicherungswesen, genutzt. 
Das derart adressierte Subjekt wird damit in seiner Eigenschaft 
als produzierender wie konsumierender Teilnehmer an diversen 
Finanzströmen und Marktgeschehen sichtbar. Die Fragilität die-
ser Systeme scheint bei Price im Umgang mit den Mustern auf, die 
teils schief oder mit großen Fehlstellen gedruckt erscheinen. Aber 
auch in der letztlich nur vordergründigen Funktionstüchtigkeit 
des Kuverts. Denn potentiell ließe es sich über die Reißverschlüsse 
derart zerlegen, dass es sich als schützende Hülle auflösen würde. 

Das Doppelporträt von Andy Warhol in diesen Raum schließt aus 
ganz anderer Warte an den Themenkomplex von Kunst, Körper 
und Kapital an. Es zeigt Watson Powell, der zweiunddreißig Jah-
re als Präsident der American Republic Insurance Company tätig 
war. Warhol war vom Sohn Powells beauftragt worden, zu Ehren 
des verdienten Vaters ein Porträt anzufertigen. Entstanden ist al-
lerdings kein einzelnes Bildnis, sondern, als Referenz an Powells 
lange Tätigkeit, sind es zweiunddreißig Siebdruckbilder geworden. 
Selbstverständlich trägt das auch der Produktionslogik Warhols 
Rechnung. 
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G  Malerische Exzentrik
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Die Werke von Nicole Eisenman, Amy Sillman und Andy Warhol 
stellen Formen der Exzentrik zur Schau. Den Anfang macht eine 
weitere Auftragsarbeit von Andy Warhol. Mit Ladies and Gent-
lemen [Damen und Herren] porträtiert Warhol Dragqueens und 
Transfrauen, die ihre Weiblichkeit entschieden inszenieren und 
ausstellen. Die Farbklaviaturen und der Farbauftrag refl ektieren 
die überaus schillernde, selbstbewusste und teils gewählt schräge 
Erscheinung der Dargestellten. Die Werkgruppe gilt als Warhols 
ausgewiesenes Engagement für Menschen, die aufgrund ihrer 
neuen oder nicht eindeutigen geschlechtlichen Identität eine, oft-
mals diskriminierte, Minderheit bilden. Die Idee und der Titel zu 
diesen Arbeiten stammen allerdings nicht von Warhol selbst, son-
dern von dem italienischen Galeristen Luciano Anselmino. Warhol, 
der zunächst längere Zeit zögerte, den Auftrag anzunehmen, hat 
schließlich über 260 Gemälde von vierzehn Modellen angefertigt. 
Sie liegen in unterschiedlichen Formaten vor. Die beiden hier ge-
zeigten gehören zu den mittelgroßen. Im Bestand des Museum 
Brandhorst fi nden sich weitere hiervon wie auch Collagen und ein 
Großformat. 

Die Anzahl und Variationsbreite zeigen noch einmal sehr ein-
drücklich, welch großen Stellenwert die Wiederholung als Mög-
lichkeit der Ausdrucksvielfalt im Schaffen Warhols einnimmt. 

AMY SILLMAN, Fatso, 2009
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Daneben ist die Serie ein Beleg dafür, dass beim „Geschäfts-
Künstler“ Warhol doch nicht allein ökonomische Interessen do-
minierten. Nur 105 Arbeiten sind nach Italien ausgeliefert wor-
den. Weit mehr als die Hälfte aller entstandenen ist bis zum Tode 
Warhols im Studio verblieben. Gerade diese zeigen, wie stark 
Warhol experimentierte, er modellierte Farbe mit den Fingern 
und übermalte den fotobasierten Siebdruck bei einigen Bildern 
fast vollständig. Ladies and Gentlemen ist nicht nur eine der größ-
ten Werkserien Warhols, sie ist wohl auch seine malerischste. 

Mit Amy Sillmans Fatso liegt ebenso ein exaltiertes Porträt vor. 
Inmitten des von vielen pastosen Farbschichten gefüllten Bildge-
vierts – darunter Passagen, die wie Abriebe wirken – findet sich die 
Umrisszeichnung einer Figur. Am deutlichsten erkennbar sind ein 
Auge und ein durch eine einzige bogenförmige Linie maximalen 
Unmut bekundender Mund. Sillman sieht in ihren Arbeiten eine 
Antwort auf alles, was tagtäglich an Albernem, Unerklärlichem, 
Dringlichem, Beunruhigendem, Peinlichem und Schrecklichen ins 
Leben dringt. Mit ihren Gemälden versucht sie in einer Mischung 
aus Karikatur, Wehklage und Groll, aber auch in einer schönen 
und unvorhersehbaren Form darauf zu reagieren. Das überträgt 
sich in ihre Arbeitsweise. Ohne Vorzeichnungen beginnt Sillman 
sofort auf die Leinwand zu malen, was zu vielen Übermalungen 
und Schichtungen führt. Ihre Bilder transportieren dies in ihrer 
malerischen Opulenz. Und sie suchen durchaus auch das Schö-
ne im Hässlichen und Merkwürdigen, so Sillman. Über Fatso, zu 
Deutsch Fettwanst, sagt sie: „Das Bild handelt von mir selbst, wie 
ich mit einer gertenschlanken Freundin am Ostseestrand sitze 
und an meinen Speckröllchen hinunterschaue.“ 1 Der unglückliche 

Gesichtsausdruck tritt so offen zutage, dass er sich wie eine Be-
lustigung über die eigene Konditioniertheit durch gesellschaftli-
che (Körper-)Normierungen liest. 

Auch Nicole Eisenmans 6 Roses [6 Rosen] ist eine Form der Über-
zeichnung. Als Blumenstück bemüht die Arbeit die Tradition eines 
klassischen, wenngleich niederen Genres der Kunstgeschichte. 
Das Blumenstillleben steht in dem Ruf, für Künstler aufgrund 
seiner dekorativen Qualität finanziell einträglich gewesen zu sein 
und. Diesen fehlenden Tiefgang scheint Eisenman noch zu pa-
rodieren, wenn sie einen vorgeblich arglosen Malstil wählt, der 
amateurhaft wirkt und an Kinderzeichnungen erinnert und als 
faux-naïf bezeichnet werden kann.

1.	 Jens Hinrichsen, „Gebt ihr das Rosa!“, in: Monopol Magazin, Januar 2016, S. 62.
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Impressum

KURATORINNENFÜHRUNG
mit Kristin Schrader
Donnerstag, 19. November 2020, 18 Uhr 
Kosten: 3 Euro zusatzlich zum Eintrittspreis  
Verbindliche Anmeldung mit Angabe der Kontaktdaten  
per E-Mail an museumspaedagogik@nmn.de oder  
telefonisch unter 0911 240 20 36

CICERONES 
Kunstvermittler_innen stehen in der Ausstellung für Fragen  
einzelner Besucher_innen bereit. 
Sonntags, 13 bis 17 Uhr  
Eine Anmeldung ist hierfür nicht erforderlich; das Formular  
zur Kontaktnachverfolgung erhalten Sie an der Kasse.

Veranstaltungen und Führungen können aufgrund der unvorherseh-
baren Entwicklungen von COVID-19 leider kurzfristig ausfallen und 
Öffnungszeiten sich ändern. Auf unserer Homepage, mit unserem 
Newsletter sowie über Instagram und Facebook halten wir Sie gerne 
auf dem Laufenden.

Begleitprogramm

Bildnachweis: 
© VG Bild-Kunst, Bonn 2020 für Albert Oehlen sowie 2020 für Cy Twombly 

Foundation, Christopher Wool / Courtesy of the artist and Luhring Augustine, 

New York, Monika Baer, Nicole Eisenman, Jana Euler, KAYA (Kerstin Brätsch & Debo 

Eilers), Ed Ruscha / Courtesy the artist and Gagosian, Amy Sillman, Josh Smith

Courtesy: Udo und Anette Brandhorst Sammlung

Foto: Johannes Haslinger / Museum Brandhorst, Bayerische Staatsgemäldesamm-

lungen, München (Baer); Uli Holz / Courtesy Galerie Meyer Kainer, Wien (KAYA 

(Kerstin Brätsch & Debo Eilers)); Haydar Koyupinar / Museum Brandhorst, 

Bayerische Staatsgemäldesammlungen, München (Eisenman, Oehlen, Sillman, 

Smith, Twombly, Wool); Robert McKeever (Ruscha); Diana Pfammatter / Courtesy 

of the artist and Galerie Neu, Berlin (Euler)
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NEUES MUSEUM 
Klarissenplatz
Postanschrift: Luitpoldstraße 5, 90402 Nürnberg
Kasse: Tel. 0911 240 20 69

Kunstvermittlung: 
Tel. 0911 240 20 36 
oder museumspaedagogik@nmn.de

Website und Newsletter: 
www.nmn.de   

Öffnungszeiten:
Dienstag bis Sonntag 10 bis 18 Uhr 
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Montag geschlossen
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geöffnet 10 bis 18 Uhr
24., 25. und 31. Dezember geschlossen


